
Buchbesprechungen

Ruth Kastner Heg.) Quellen ZUT Reformatıon 15F5 Ausgewählte
Quellen ZUT Deutschen Geschichte der Neuzeıt. Freiherr VO Ste1in-
Gedächtnisausgabe, XVI, Wiıssenschaftliche Buchgesellschaft, Darm-
stadt 1994,Xund 553 S 16 Abb., Ln

DiIe Reformationszeit 1st zweifellos eine der wiıchtigsten Epochen deutscher
Geschichte., nämlıch der „‚Ttundamentale Umwandlungsprozeß 1mM geistigen
und staatlıchen Leben‘“, der zwıschen Miıttelalter und Neuzeiıit welthistori-
sche Bedeutung erlangt hat (S SO el 65 ec In der Eıinleitung der
Herausgeberin dieser Quellensammlung für den Zeıtraum VOIN 15 F7 bıs
1555 VON Martın Luthers esen b1ıs ZU Augsburger Relıg10ns-
TIieden Die Reformatıon 1st mehr qals 11UT e1in deutsches Phänomen: miıt
erstaunliıcher Schnelligkeit drängte S1e über dıe Grenzen hınaus. ber diese
uellensammlung, wollte S1e nıcht aus den ugen geraten, mußte sıch SCO-
graphıisch auf dıe deutschen Reıichsstädte und Jerrıiıtorien eschränken, auch

6S 1L1UT möglıch, ein1ge regıonale Schwerpunkte seizen.
Die Quellen ZUT Reformation sınd relatıv gut erschlossen und In zahlreıchen,
zumeıst krıtisch edierten usgaben zugänglıch, nıcht 11UT die Schriıften der
Reformatoren und ihrer altgläubigen Gegner, dıe Protokolle VON den Ver-
handlungen auf den Reıchstagen und das Aktenmaterı1al vieler Reichsstädte,
In etzter eıt sınd auch volumınöse Flugschriftensammlungen und weiıtere
Quellen ZAHT: Geschichte der Täufer erschlenen. In der vorlıegenden Samm-
lung werden nıcht NCUC, noch nırgendwo publızıerte Quellenstücke prasen-
tıert (bıs auf ein1ıge Ausnahmen), sondern bereıts gedruckte Dokumente
einem Gesichtspunkt zusammengestellt. Es ist der schon lange für dıie
Freiherr VO Stein- Gedächtnisausgabe angekündigte Quellenband aus

sozlalgeschichtlicher 1C
SO ist eine umfassende Quellensammlung entstanden, dıe dem geschichts-
w1issenschaftlichen an der Reformationsforschung heute entspricht: der
ehr VOoON eiıner theologıe- bzw ideengeschichtlichen Perspektive und der
Hınwendung einer Betrachtungsweilse, dıe alle Aufmerksamkeit auf c1e
gesellschaftlıche Verwurzelung VO  —_ „Denken und Handeln der Menschen
iIm Ordo chrıstianus‘‘ enkt (S
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Der sozlalgeschichtliche Ansatz wırd IN der umsiıchtig geschriebenen Kın-
eıtung 11UT nNapp skızzıert, ß verra: aber CN seıne erkKun dus dem
Reformationsverständnis des Hamburger Hıstoriıkers Raınerel Im
Zentrum steht dıe Eıinsıcht, daß dıe Reformatıon, WIEe S1e sıch hıstorısch
durchgesetzt hat, das rgebnıs reformatorischer ewegungen W dl. ewe-
SUNZCH entstehen In einer „reformatorischen OÖffentlichkeit“ Wohlfeıl),
mobilısıeren kollektivem Handeln, verfolgen das Ziel, Kırche, Obrigkeit
und gesellschaftlıches en und IICUu ordnen; S1e fordern
geistliche und weltliche Autorıtäten bzw Obrıgkeıiten heraus und treten In
Interaktıon mıt polıtıschen Kräften auf en Ebenen obrıgkeıitlicher JAl
ständıgkeıt.
Um diıese Aspekte des Bewegungsbegriffs wıird das Quellenmaterıal
geordnet, ın em natürlıch 11UT eine Auswahl, dıie aber wohlüberlegt ist SO
gewährt dieses Materıal einen 1NDI1C In dıe unübersichtliche, VON
een. Predigten, Flugschrıften, Gerüchten und symbolıschen Handlungen
gekennzeichnete Kommunikationssituation („reformatorische Offentlich-
keit‘). In der sıch nach und nach relıg1öse und soz]1lale ewegungen heraus-
bılden, dıe sıch für eine Reformation In ihren konkreten Lebenszusammen-
hängen einsetzen.
Facettenreich ist auch das Materıal, das VON den ewegungen selber be-
richtet, iıhren Urganısationsformen, ihren Gesten der Verweigerung und des
Protests, iıhrem antıklerıkal-agıitatorischen Handeln, dem TUC. den S1e auftf
die gelistliche und weltliche Herrschaftselite ausüben. Sodann kommen dıie
Neuordnungsversuche auf verschliedenen Feldern ZUT Sprache, Veränderun-
SCH 1Im Priesteramt. In den gottesdienstlichen Zeremonıien, In der Armen-
{ürsorge, In Eheangelegenheiten und In Fragen der Sıttlıchkeit allgemeın.
Wenn 6S das besondere Merkmal eiıner sozlalgeschichtlichen Sıchtweilse ist,
daß TODIemMe der Gesellschaft und nıcht des Staates 1Im Vordergrund stehen,

ze1igt der letzte Abschnitt das sehr euHic Trst Jetzt kommen dıe
Zusammenhänge zwıschen reformatorischem rneuerungswillen und
obrıgkeitlicher Polıitik ihrem PC
Das Zentrum der ammlung aber legt, 6S noch einmal unterstreichen,
be1 den ewegungen, nıcht be1 soz1lalen und wiıirtschaftlichen Strukturen und
Institutionen, be1l Strafregistern und Steuerlisten be1 Umsatzzıffern 1mM

und Beschreibungen technıscher Erfindungen, be1ı eiıner
sozlalgeschichtlich orlentierten Quellensammlung vielleicht zuerst en
Neın, hıer WwIird das Augenmerk auf das edium gerichtet, In dem sıch solche
harten Strukturen und /Ziffern mıt een, efühlen, Bedürfnissen und
Träumen der Menschen verbinden und In kolle  1vem Handeln hiıstorisch
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wıirksam werden: in ewegungen. Hıer geht dıe Herausgeberın VOT, dalß
s1e diıese ewegungen In ein1gen tädten dokumentiert: In Reıichsstädten
(wıe Straßburg und Augsburg), In Residenz- und Landstädten (wıe Waıtten-
berg, Magdeburg und Lüneburg). Texte AaUus dem auern.  cg, der eıne 1CVO-

lutionäre ewegung des „gemeınen Mannes*‘® genannt wurde, werden über-
SaNsCcH Der rund ist infach S1e sınd bereıts 963 In einem eigenen Band
dieses oroßangelegten Quellenwerkes ZUT Deutschen Geschichte der Neuzeıt
VOoNn Günther Franz herausgegeben worden. Um deutlicher werden dıe
Täufer hervorgehoben. S1e erhalten einen verhältnismäßıg breıiten Raum,
und ZWaT dıe täuferischen ewegungen In Zürıch und ugsburg. Le1ider
mußte auf das nıederdeutsche Täufertum mıiıt seinem hıstorısch weıthın
wirksamen Täuferreich ünster (1534/35) AaUus aumgründen verzichtet
werden. Es auch das Täufertum In 1Tr0 und ähren: eine Novıtät 1Im
CIe dıe mährıschen Bruderhöfe auf der Basıs VON Allgemeın-
eigentum den Hutterern. So verdienstvoll 6S Ist, daß dıe Herausgeberıun
den mpulsen der HCLiECTEN Täuferforschung gefolgt Ist, das Täufertum in dıe
allgemeıne Reformationsgeschichte stärker integrieren, als 6S tradıtiıonel-
lerweılise der Fall Wäl, wiıirkt sıch leider das Prinzıp dieser Quellensamm-
lung, möglıchst keıne lehrhaften lexte aufzunehmen, für dıie Täufer beson-
ders nachteılıg AaUus Sıe erscheinen nämlıch fast ausschheßlic In Texten und
Dokumenten ihrer Gegner. Hıer ware CS ratsam SCWESCHI, nach einem Aus-
gleich zwıschen täuferischem Selbstverständnıs und T1l Täufertum
suchen. (Übersehen wurde übrıgens der wichtige Quellenban: ZUT ()st-
ScChweIZz, den Heıinold ast 973 herausgebracht hat)
DIie Jlexte sınd sorgfältig In iıhrem ursprüngliıchen Sprachbestand ediert
worden, eın Gilossar unbekannte W örter erschlıeßen, und eıne kurze
Inhaltsangabe jedem Quellenstück, zuverlässıg und pragnant formuliert,
rag dazu bel, daß INnan sıch in dieser ammlung chnell Oorlıentieren kann.
Lobenswert ist auch, daß dıie Herausgeberın Bıldmateria als hıstorische
Quelle eingestreut hat. ber WITKI1C eiınen Effekt erzielen. hätte mehr
Materı1al dieser Art zusammengestellt werden müssen, mıt SCHNAUCTICI NIOTr-
matıon und mıt Kommentar. SO bleıibt 6S doch beım illustratıven (Charakter
Von Abbildungen, der eıgentlich vermıeden werden sollte Eınes steht aber
außer rage Die Arbeıt, dıe Ruth Kastner über re hınweg in dieses
Quellenwer' gesteckt hat, hat sıch elohnt.

Hans-Jürgen (10ertz
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